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Ezimmermann / 


ken / 


von A. 1716 hi A. 1734 
men ö fh 
N geweſenem wohlanſehnlichen Ralhmann 

Ber | dieſer Stadt / | 
1 Als Er A. 734 den 26 Apr. im angehenden sꝗſten Jahr 
men, fein muͤhſeeliges eben beſchloſſen / 

Ne und den zten May mit gewoͤhnlichen Solennien 

li f 
7 zur Erden beſtattet worden / 
zee gen wolten hierdurch beehren 
Stegen 0 und übrige Gehrer der E Eoangelien 

| | Beicchen hieſelbſt. 
Gaͤſteex/ . er ug 
S beſte / * H O R N 
aus. Gedruckt bey Joh. Malle E. Hod. Raths und Gymn. Buchdrucker. 
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Uem rude donärant Vrbis triſtiſſima fata, 
Lætius ipſe Dꝝus jam rude donat eum. 
Sic ſuperat caſus noſtros, ſic morte triumphat; 
Nos autem miſeros heu! mala quanra premunt. 
Face, pacis Princeps, redent concordia regno, 
Diſſidu fugiat caufa eaputque procul; ö 
Duplex, quæſo, malum noſtris diſcedat ab oris; 


Reſtaura pacem, redde cuique ſuum. 
Hon. & mem c. p. 


CuRkis Tropf. AHDR. GERE r. 
1 N 1 — 


o ſurbt ein alter Greiß / als der darzu gebohren / 
Er leb gleich noch ſo lang / als es nur Gott gefaͤllt / 
GWaͤr gleich die T odes⸗Poſt nicht lieb in feinen Ohren / 
So inuß er doch davon und wandern aus der Welt! 
Je mehr das Alter wächſt je mehr die Krafft verfaͤllet / 
Kein Podalir ihm Krafft und Staͤrcke geben kan. 
Vergebens / wenn er noch auffs Leben Hoff nung ſtellet / 
Kein Alter ſieht allhier des Todes Urtheil an. 
Hat man bey Zeit bedacht die letzten Lebens Stunden / 
Und ſich / wie billig iſt / zum Tod geſchickt gemacht? 
So hat in Buſſe man den beſten Troſt gefunden / a 
Der uns von Gottes Gnad Verſicherung gebracht. 
Faͤllt denn der Leib dahm / uud alle Kraͤffte ſchwinden / N 
Die Augen brechen uns und fallen tieffer ein. 
Gnug ! wenn wir alsdenn frey und loß ſind von den Suͤnden / 
So kan man ſicherlich getroſt und ſeelig ſeyn. 
Es ließ der ſeelge Herr ſich auch dar zu anführen / 
Als Ihm / beſtell dein Hauß / von mir ward angeſagt / 
Er ſtarb in GOtt / nun wird kein Schmertz Ihn mehr beruͤhren / 
Er iſt da / wo man uicht mehr über Schwachheit klagt! 
1 u Zu letzten Ehren ſchriebs 
Daniel Röbler, Pr. der Altſt. Gemeige. 


E da die Krieges⸗Flamm in gantz Europa lodert, 
Und unſer Preuſſen Land in voller Unruh ſchwebt, 
Da manchen unverhofft die Kranckheit abgefodert, 
Und man auch fernerhin nicht weiß was man erlebt 3 
So thut der liebe Gott auch wohl an denen Seinen 
Wenn Er ſie ſeeliglich zu ihrer Ruhe bringt, 
Es will der Tod der Welt als ein Verderben ſcheinen, 
Da man durch ſolchen doch zur wahren Ruhe dringt. 
In Furcht und Hoffnung ſtehn wir alle die noch leben, 1 | 
Und wuͤnſchen: daß ſich bald die Unruh lege ein, | 
Wer aber kan uns wohl die fichre Nachricht geben, N | 
Daß alles wieder bald wird in der Ruhe feun ? f 
Wohlſeeliger Du bift aus dieſer Welt gefuͤhret, g f 1 
Und aus der. Unruh zu der wahren Ruhe bracht, f e \ | 
GOtt hat dich durch den Tod zum Himmelreich gekuͤhret, N 5 ' 
Weit fefter deinen Stand als auff der Welt gemacht. 
Wir goͤnnen deinem Leib die Ruhe in der Erden, 6 g 
Die decke deinen Leib biß daß der Tag bricht an; N f 
An dem wir alleſammt auß ſolcher ſteigen werden, er | 
Und der die: Gläubigen dereinſt erfreuen Fans b \ 
Die Seele wolle Gott bereits ſchon dort ergoͤtzen, g N g 
Wo lieblich Weſen iſt und aller Freude Sid, | h 
Uns; aber die wir hier, auch einſt in Ruhe ſetzen, 4 b 
Den Frieden ſchenck Er uns und mache alles ſtill! i 
Hiemit begleitete den Wohlſeel Hrn. zu feiner Ruhe⸗Kamer. 
M, Job. Rechenberg, Ecclehaft. Neopolit. er 
er 
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Er heut begraben wird, heißt uns daran gedencken, © 
Was längft vergraben ſcheint, doch nicht bey unſerm GOtt, 
Der doch zu rächen pflegt der Unſchuld hartes Kraͤncken, 
Dabey die Welt noch ſonſt bezeuget ihren Spott. 
Allein woher find jetzt des Landes groſſe Plagen, 
Daß alles bebt und ſeufftzt, von lauter Elend ſpricht: 
Nun Gott, was fol dein Volck doch dazu jeko ſagen? : 
Als daß es zu dir Selbſt ihr Hertz und Auge richt "RG 1 
Mit dieſem Seuffzer hat den Wohlſeel. Herrn 
zu ſeinem Grabe begleiten wollen. 
N Ephraim Oloff, kin 
Deutſch⸗ und Pol Pr. zur H. Dreyeinigkeit. 
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Actenus immitis rabies triſtiſſima mortis 
H Plusquam florentes eft populata domos. 
Nunc Senio grandem vocat & fic dejicit amplae 
Extremam ftirpis funere progeniem. 
Eſt CzımMERMANNVS, qui tot ſuperaverat annis 
Vicerat & firmo corpore, mente, pede. 
Non valet humanae naturae vincere leges 
Hinc fragiles ponit corporis exuvias. 
Et quos non potuit triſtes hie vincere caſus, 
lam placida plenus morte triumphus adeſt. 
Supremis bonoribus Senis Ampliſſ. anbat 
M. Petr. laAENnIcHEN Eccleſiaſt 
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N De gehet es doch zu in dieſer Sterbligkeit, 
Was hat ein Sterblicher in dieſer Jammer⸗Zeit / 
Als daß er immer muß in Noth und Ungluͤck ſchweben 
Und nimmer, wie er will, kan recht vergnuͤget leben? 
Wir faſſen offt getroſt ( doch nur vergeblich) Muth, 
Und hoffen immerdar: Nun, Morgen wird es gut, 
Und ſiehe nimmer kommt dennoch der gute Morgen, 
Ein jeder Tag vergeht voll Plagen, voller Sorgen; 
Ja keine Stunde iſt faſt Sorg und Kummer frey 
Es nahet immerfort was wiedriges herbey, 
So daß wir meiſtentheils nur Marter⸗Wochen zehlen 
Und uns bey Tag und Nacht mit Müh und Arbeit guahlenz 
Gedencken wir denn mahl nun recht hindurch zu ſeyn, 
So ſtellet ſich der Tod am erſten bey uns ein, 
Und, wie wir find allhier mit Seuffzen angekommen, 
So werden wir von hier mit Seuffzen hingenommen. 
Anjego iſt der Tag, da uns die arge Welt 
Mit Schmach und vielem Hohn am Creutz gefangen haͤlt z 
Im Tode bringt uns GOtt zu unſrem Ruhe-Grabe 
Daß jeder ſeine Ruh und rechten Frieden habe, 
Biß unſer Oſter⸗Tag, der juͤngſte Tag angeht N 
Und jeder aus dem Grab mit Freuden aufferſteht 5 
Da wird uns ZESUS erſt die rechte Ruhe geben 
Wenn er uns bringen wird zu feinem Freuden Leben. 
Dahero iſt der Tod das Beſte von der Welt, 
Obgleich die boͤſe Welt ihn fuͤr das Schlechtſte haͤlt: 
Viel beſſer iſt es ja, bald von der Welt verſcheiden, 
Als leben in der Welt, und immer boͤſes leiden. | 
Joh. Dziermo? | 
Pr. der Altſtädtiſchen Porn: Gemeine 


S ift, Woblſeeliger, Dein Leben auff der Welt 
b Nunmehro auch vollbracht, und zu der Ruhe kommen, . 
. Stt, der uns Menſchen hat des Lebens Ziel geſtellt, 
Der hat zur Serrligkeit, Dich jetzo auffgenommen. 
r | du 
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DU wareſt, alter Greiß, nun ſchon des Lebens ſatt, 
Drumb wolte Dich der HERR dem Jammerthal entziehen, 
Denn, weil die Welt in ſich Verdruß und Elend bat, 5 
So ſolteſt DU von ihr zu Salems Auen fliehen. 
Gott hat Dir wohlgethan, noch haft DU auch gekoſt, 
Was Drangſahl und Verdruß auff dieſer Welt zu nennen, 
Doch ward des HERREN Huld dabey Dein groͤſter Troſt, 
Drum ließeſt DU von Ihm Dich keine Truͤbſahl trennen. 
Jetzt iſt Dein Lebens⸗Lauff und aller Kummer auß, 
DU haft, was Dich geſchmertzt nun gluͤcklich uͤberwunden, 
Du prangſt im Himmelreich und in des Vaters. Hauß, ct) 
Dein-Leben laͤſſeſt DU, und haſts doch wieder funden. 
So zeuch mit Freuden dann bey Deinem ZESU ein, 
Der wird Dein graues Haupt mit einer Krohne ſchmucken, 
Dir wird es ewig wohl bey Deinem Heyland ſeyn, 
Da uns auff dieſer Welt viel ſchwere Sorgen druͤcken. 
Wohl Dir! dieweil DU dort von keinem Kummer weißt, 
Vielmehr in Fried und Ruh auff ewig biſt verhanden, 
Der DU den HERNEN ſchen mit denen Engeln preißt, 
Wohl dem, der ſo wie Du, hat alles uͤberſtanden. 
Zum ſchuldigen Ruhm des Wohlſeeligen 
Herrn ſchriebs 
Joh. Friedr. Tribel. 
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SS Er die verkehrte Welt von vielen Jahren kennt, 
Und ihren Unbeſtand mit rechten Nahmen nennt, 
Der ſehnt ſich endlich wohl die Guͤter zu erlangen, 
An deren Herrligkeit noch nichts iſt abgegangen, 
So lange ſie gewehrt, und die kein Ende ſehn. 
Wie wohl o Seeliger, wie wohl iſt Dir geſchen! 
Dein Alter hatte ſchon in mehr als achzig Jahren 
Manch Ubel angeſehn, auch manches ſelbſt erfahren, 
Und hier die Eitelkeit vollkommen ausgelernt. 
Nun biſt du frey davon und weit genung entfernt: 
Die Klage boͤſer Zeit wirſt du bey jenen Choͤren 
Wo deine Seele ſitzt, auff ewig nicht mehr hoͤren. 
Solches feste aus mittleidigen Hertzen auff 
Heinrich Prochnau Pr zu Gurßke. 
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Stat ſus cuique dies breve & irreparabile tempus Omnibus eſt vitæ; ſed fa · 
mam extondere factis hoc virtutis odus. Virgil. Aneid. LIV. 


D der Landmann ſeine Felder, und die Voͤgel Neſter bauen, 
Da man muß die Stadt verſichern, ach! da ſtirbt Herr Czimmermann; 
Da man wuͤnſcht Jeruſalem und ſein altes Gluͤck zu ſchauen 
Will Er ſchon im Himmel ſeyn, und ſetzt ſich Termine an: 
Hält fein erſtes Oſter-Feſt, darzu treulich außerkohren, 
Droben in Jeruſalem, nicht fo aͤngſtlich als in Tohren. 
O wie mancher aus den Bürgern und die Seelgen Raths⸗Collegen 
Achten alle Truͤbſal leichte, gegen dieſe Herrlichkeit, 
Ach wie liebreich, ach wie freundlich, kommen ſie ſich nun entgegen, 
Und erzaͤhlen das Beſiegen allerley Verdruͤßlichkeit? 
Drumb der Edle Czimmermann auch ſein irrdiſch Hauß verlaſſen 
Und ſein Hauß im Himmel hat, erblich deſſen anzumaſſen. 
Unterdeſſen wird, Wobl£dler, die geführte Ammt⸗Verwaltung. 
Dir gar einen langen Ruhm wen die groſſen Summen Wapyfen: 
Ja es ſolte die Almoſen und die Teſtamenten⸗Haltung, 
Dich nicht oben hin, als einen jener Sieben Männer, preifen; Ad. IV 3. 
Nun ſo ruhe biß dich Chriſtus wird erwecken unverdorben 
Der Du alt und Lebensfatt auff fein Teſtament geſtorben. 
Dieſes übergiebet zu einem Ehren⸗Gedaͤchtnuͤß des WohleEdl. Hrn. 
S. Wilhelm Kingeltaube, 
Deuſch⸗ u. Poln. Pr. in Gremboc in, Rogowo und Leibitſch. 
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